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Jahrzehntelang war das europäische
Wachstumsmodell von Erfolg gekrönt 
und brachte Millionen von Menschen in
Europa Wohlstand. Im Zuge der aktuellen
Krise wird jedoch deutlich, dass dieses
Wachstumsmodell an seine Grenzen
stößt: Struk turelle Probleme, hohe Schul-
denlasten und verfestigte Leistungsbilanz-
ungleichgewichte, begleitet von einem
Rückgang der Produktivitätswachstums-
raten, bilden die Hauptmerkmale der
schwierigen ökonomischen Bedingungen,
unter denen sich einige wirtschaftlicher
Regionen Europas befinden.

Ein Vergleich mit den USA zeigt, dass
Europa in Sachen Produktivitätswachs-
tum noch Aufholbedarf hat. Seit Mitte der
1990er Jahre lag das Wachstum der Pro-
duktivität in den USA über dem in Europa.
Anpassungsprozesse während der Fi-
nanzkrise können nicht darüber hinweg-
täuschen, dass das Trendwachstum der
Produktivität in den USA nach wie vor über
dem in Europa liegt. Viele Studien wei-
sen mittlerweile nach, dass die großen
Produktivitätsfortschritte in den USA in
erster Linie auf den erhöhten Einsatz von
Informations- und Kommunikationstech-
nologien (IKT) zurückzuführen sind. Die
europäischen Volkswirtschaften könn ten
stärker wachsen, wenn es ihnen gelänge,
ihre Investitionen in IKT auf das Niveau der
USA anzuheben.

Neben den Wachstumsunterschieden
zwischen Europa und den USA lassen
sich aber auch innerhalb der europäischen
Union deutliche Unterschiede zwischen
den Mitgliedsländern konstatieren. Zwar
erlitten die meisten Länder infolge der Fi-
nanzkrise einen Einbruch ihrer Produkti-
vität, hauptsächlich 2009, jedoch zeigen
sich unterschiedliche Phasen der Er-
holungen. Während sich beispielsweise

skandinavische Länder, wie Schweden
und Finnland, nach dem Einbruch rasch
erholten und an alte Wachstumsraten an-
knüpften, zeigten südeuropäische Län-
der, wie Italien, Spanien und Portugal, be-
reits vor der Finanzkrise rückläufige Trends
in den Produktivitätswachstumsraten.
Diese habe jene Länder auch nach der Fi-
nanzkrise beibehalten, wodurch ihre Wett-
bewerbsfähigkeit sowie ihre Wachstums-
aussichten nachhaltig beeinträchtigt sind.
Besonders hart traf es Griechenland, das
seit Beginn der Finanzkrise 2008, einen
drastischen Einbruch seiner Produktivi-
tät erlebte und seitdem keine sichtbare
Erholung aufweist. Intensive Produkt- und
Arbeitsmarktregulierungen gelten als ei-
ne der wesentlichen Ursachen für gerin-
ge Produktivitätswachstumsraten. Län-
der wie etwa Schweden, die aufgrund
starker wirtschaftlicher Kontraktionen zu
Beginn der 1990er Jahren in den darauf
folgenden Jahren mikroökonomisch stark
dereguliert haben, konnten in Folge einen
starken Anstieg ihres Produktivitäts-
wachstums verzeichnen.

Produktivität in seiner allgemeinsten Form
beschreibt das Verhältnis aus produzier-
tem Output und den dafür eingesetzten
Inputs. Dabei kann der Zusammenhang
sowohl auf gesamtwirtschaftlicher Ebene
für eine Volkswirtschaft als auch auf Fir-
men- und Wirtschaftszweigebene herge-
stellt werden. Seit Mitte der 1990er Jah-
re liegt das Produktivitätswachstum in den
EU-15-Ländern unterhalb des Produkti-
vitätswachstums der USA. Erst seit 2006
zeigen sich wieder Konvergenztendenzen
(vgl. Abb. 1).

Ein wesentlicher Faktor zur Begründung
der europäischen Wachstumsschwäche
wird in der geringeren Nutzung und Dif-
fusion von Informations- und Kommuni-
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nen Europas offengelegt, die mit Produktivitätsschwächen einhergehen.
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kationstechnologien (IKT) gegenüber den USA gesehen. Wie
Abbildung 2 verdeutlicht, unterscheidet sich der IKT-Anteil
an den gesamten Kapitalausgaben stark zwischen den USA
und den EU-15-Ländern. Der Anteil des eingesetzten IKT-
Kapitals liegt in den USA seit Beginn der 1980er Jahre durch-
gehend um einige Prozentpunkte höher als in Europa. Der
Anteil ist in beiden Wirtschaftsräumen vor allem Mitte der
1990er Jahre stark gestiegen und hat sich mit dem Platzen
der Dotcom-Blase in der Phase nach 2000 auf einem Ni-
veau von ca. 15 Prozentpunkten in den USA und 11 Pro-
zentpunkten in Europa eingependelt.

Messung des Produktivitätsbeitrags von IKT

Zur Untersuchung des Produktivitätsbeitrags von IKT wer-
den in der Literatur vorwiegend zwei Ansätze verfolgt. Der
eine ist die Methode des Growth Accounting, welche das
Wachstum der Arbeitsproduktivität in Teilkomponenten zer-
legt. Wichtige Komponenten sind dabei die Arbeitsquali-

tät und das Wachstum der Kapitalintensi-
tät, also das Verhältnis von eingesetztem
Kapital zur Arbeit. Dabei kann man zwischen
IKT-Kapital und Nicht-IKT-Kapital unter-
scheiden. Eine weitere Komponente ist die
Totale Faktorproduktivität (TFP), welche den
Anteil des Produktionswachstums misst,
der nicht auf den erhöhten Einsatz klassi-
scher Produktionsfaktoren zurückgeht und
daher als Maß für technologischen Fort-
schritt dient. 

Der zweite Ansatz besteht in der ökonome-
trischen Schätzung der Outputelastizität von
IKT-Kapital. Die Outputelastizität gibt an, um
wie viel Prozent der Output steigt, wenn das
IKT-Kapital um 1% erhöht wird, und lässt so-

mit indirekte Rückschlüsse auf den Produktivitätseffekt von
IKT zu. Eine kausale Interpretation des Zusammenhangs
zwischen der Erhöhung des IKT-Kapitals und des Produk-
tivitätswachstums ist auch bei dieser Methode nur begrenzt
möglich. Es lässt sich also nicht mit letzter Sicherheit sagen,
ob der Einsatz von IKT tatsächlich zu einer höheren Pro-
duktivität führt oder umgekehrt das Produktivitätswachstum
mehr IKT-Investitionen verursacht. 

Empirische Evidenz des IKT-Beitrags zur 
Produktivität

Growth-Accounting-Studien für Europa und die USA zei-
gen, dass das Wachstum der IKT-Kapitalintensität einen
großen Teil des Wachstums der Arbeitsproduktivität in den
vergangenen Jahrzehnten ausmacht. Der Wachstumsbei-
trag der IKT-Kapitalintensität in den USA war dabei meist
höher als in Europa. Empirische Studien belegen für die Zeit
zwischen 1995 und 2000 einen IKT-Wachstumsbeitrag von

42% für Europa und von 59–66% für die
USA. Sektorale Zerlegungen des Arbeits-
produktivitätswachstums zeigen darüber hi-
naus eine wesentlich größere Bedeutung der
IKT-produzierenden Industrie in den USA.

Studien, die auf Basis von ökonometrischen
Schätzungen die Outputelastizität einer Erhö-
hung des eingesetzten IKT-Kapitals ermitteln,
finden ebenfalls einen bedeutenden Zusam-
menhang zwischen eingesetztem IKT-Kapital
und Output. Die Outputelastizität von IKT-In-
vestitionen liegt im Durchschnitt zwischen 5
und 6% und ist in den letzten Jahren tenden-
ziell gestiegen. Abbildung 3 zeigt die Vertei-
lung der geschätzten Outputelastizitäten über
verschiedene Produktivitätsstudien mit einer
Häufung bei einem Wert von ungefähr 5%.
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Fazit

Wissenschaftliche Studien ermitteln unabhängig von der
Messmethode oder der Aggregationsebene einen wesent-
lichen Beitrag von IKT-Investitionen zum Produktivitätswachs-
tum. Sowohl Growth-Accounting-Analysen als auch ökono-
metrische Untersuchungen der Produktivität kommen zum
Schluss, dass IKT bei der Sicherung nachhaltigen Wachs-
tums eine Vorreiterrolle einnimmt.

Darüber hinaus zeigen bestehende Studien, dass Unterneh-
men mit einer produktiveren Nutzung von IKT auch einen
höheren Wachstumsbeitrag von IKT erzielen. Unterschied-
liche Ausstattungen mit »weichen« organisationalen und stra-
tegische Faktoren spielen dabei eine wichtige Rolle. Diese
Komplementärfaktoren, wie sie zumeist in Form von imma-
teriellem (nicht messbarem) Kapital vorkommen, stellen ei-
ne optimale Nutzung von IKT-Investitionen sicher, welche
sich zumeist in einem erhöhten TFP-Wachstums widerspie-
gelt. Hohe Wachstumsraten finden sich dementsprechend
nicht nur in Ländern mit hohen IKT-Investitionen, sondern
auch in Ländern mit hohen TFP-Wachstumsraten. Über die
unterschiedlichen Ausstattungen mit Komplementärfakto-
ren hinaus begünstigt auch der Abbau von Regulierungs-
hemmnissen in bislang noch stark regulierten Produktmärk-
ten höhere IKT-Investitionen und TFP-Wachstumsraten. Ge-
rade vor dem Hintergrund der Finanzkrise ist die Politik da-
her gefordert, wachstumshemmende sektorspezifische Re-
gulierungen auszusetzen und abzubauen, ohne dass grund-
sätzliche Schutzvorkehrungen zugunsten der Konsumen-
ten nachhaltig beeinträchtigt werden.

Die IKT-produzierende Industrie erzielt kontinuierliche Fort-
schritte in der Entwicklung und Vermarktung neuer Infor-
mations- und Kommunikationstechnologien und stellt da-
mit einen entscheidenden Motor des Fortschritts und des

Wachstums dar. Es ist davon auszugehen,
dass neue Dienste und Technologien wie mo-
bile Breitbandtechnologien oder Ethernet zur
Datenübertragung über kürzere Strecken
neue Wachstumsimpulse setzen. Zweitrun-
deneffekte von IKT-Investitionen, die mit ei-
ner gewissen Zeitverzögerung auch in ande-
ren Branchen wirken, lassen den Wachs-
tumsbeitrag von IKT gegebenenfalls noch
weiter anwachsen.

Diffusion und effiziente Nutzung von IKT ist
auch im Hinblick auf das Vorantreiben der
»Wissensökonomie« von herausragender
Bedeutung. Eine ausreichend hohe Durch-
dringung der Ökonomie mit IKT bildet dabei
die Grundlage für das Anwachsen einer 
wissensbasierten Gesellschaft. Gerade in
Deutschland, dessen Wettbewerbsvorteil ne-
ben qualitativ hochwertigen Produkten in der

Erschließung innovativer Geschäftsmodelle sowie der Ver-
knüpfung von bestehendem Wissen und neuer Ideen liegt,
ist anzunehmen, dass der Aspekt der Wissensökonomie in
Zukunft eine immer wichtigere Rolle spielen wird.

ifo Studie

Kretschmer, Tobias, Mélisande Cardona und Thomas Stro-
bel, IKT und Produktivität: Fahrplan durch die empirische

Forschung, ifo Institut in Zusammenarbeit mit dem Institut
für Strategie, Technologie und Organisation an der Ludwig-
Maximilians-Universität München, München 2011.
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